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EN Gabriel RE 
, 1 25 (Feriſezung⸗) i f 85 


— Num nun, Sie 1175 ruhiger werden. 
— Ruhiger werden! Das iſt leicht geſagt. Zum Henker, koͤnnte ich ruhig 
werden, ſo waͤre ich auch geheilt. Sehen Sie, es giebt Augenblicke, wo meine 


1 


Ner ven angeſpannt find zum Zerreißen, wo meine Zähne ſich krampfhaft zuſam⸗ 


menſchließen, als ſollten ſie zerbrechen, wo es vor meinen Ohren brauſt, als wenn 
alle Glocken von Notre Dame dicht neben mir zuſammenſchluͤgen. Dann iſt es 
mir, als muͤßte ich wahnsinnig werden. Doctor, welcher Tod iſt der ſchmerz⸗ 
tofeite? 
— Warum? : 
— Zuweilen kommt mir ER Luft, mich umuscingn 
— Gehen Sie doch! 
— Doctor, man ſagt, wenn man ſich mit Blaufture vergifte, 
einem Augenblicke geſchehen⸗ i 
— Es iſt wirklich der ſchneliſte Tod, den man kennt. f . 
— Doctor, Sie ſollten mir oo auf jeden Sal ein e, mit Blauſture 
zurecht machen, 5 . 5 
— Sie ſind toll. ED > j 
Sehen Sie, ich würde Ihnen a geben, was Sie haben wollen, tape 
ſend Thaler, ſechstauſend Francs, Jehnitguſend Braues, wenn Sie mir eli 
. man ſchmerzlos daran ſtirbt.“ 5 5 
Ich ſtand auf. f i 
„Was wollen Sie?“ fragte er, mich zuröckheltend. 

a Ich bedaure, mein Herr, daß Sie mir unaufhoͤrlich Dinge ar die 
nicht allein meine Beſuche abkürzen, ſondern auch jede fernere 5 mit 
Ihnen mir faſt unmoglich machen. 

— Nein, nein, bleiben Sie, ich bitte Sie. Sehen Sie denn nicht, 
ich daß Fieber habe und daß ich nur im Fieber ſo ſpreche?! “ 
Er klingelte. Derſelbe Diener trat wieder ein. r 
Germain, ſagte der Baron, ich habe Durſt. Bring mir etwas zu trinken. 
— Was wuͤnſchen der Herr Baron? 
Sie genießen wohl etwas mit mir, nicht wahr? 
— Nein, ich danke durchaus, antwortete ich. 
— Gleichviel, fuhr er fort, bring zwei Glaͤſer und eine Flaſche Rum. 
Germain ging und kehrte einige Augenblicke nachher mit den verlangten 
Gegenſtaͤnden zuruck; nur ſetzte es mich in Verwunderung, daß die Glaͤſer keine 
Llkoͤglaͤschen, ſondern große Weinglaͤſer waren. 7 

Der Baron fuͤllte ſie Beide, aber feine Hand zitterte 65 5 ſo heftig, daß 

wenigſtens ein eben ſo großer Theil der Fluͤſſigkeit auf den Praͤſentirteller fiel, 
als die Glaͤſer enthielten. 

Koſten Sie, ſagte er, es iſt trefflicher Rum, den ich ſelbſt von Guadeloupe 

N a habe, wo ich, wie Herr Olivier von Re dae ng Sm. 

ein 
— Ich danke Ibnen, ich trinke nie Rum. 
Er ergriff nun die beiden Glaͤſer.“ N ö 
Wie! ſagte ich, Sie Woge va trinken? IR; u 
— Ja wohl. 2 


1 
* 


fü. fei es in 


daß 


— 


— Aber wehte ein, ſolches geben Tortfegen, ſo verbrennen Sie bei leben⸗ i 


digem Leibe. ER 


— Meinen Si wirt, daß man ſich durch vieles Rumtrinken toͤdten 


kann? 


— Nein, aber man; Kann ſich eine Darmentzündung zuziehen, an der man 


an einem ſchoͤnen Morgen ſtirbt, nachdem man ff Mer ſechs Jahre Mühe 
e erduldet daR 


5122 5 4 
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725 Redacteur: Heinrich Nichter. Expedition: Buchhandlung von Heinrich! Richter, Albrechtsſtraße Nr. 0. 


daß ich ſehr krank bins 


für Breslauer Beobachter bis 5 Uhr Abends, 


* 


7 1 


Er ſetzte das Glas 1 nieder und ließ fen Kopf auf die . ſeine 


f Haͤnde auf die Knie ſinken. 


Alſo, Doktor, mien er wieder mit einem Seufzer, Sie duenne es 10 
— Ich ſage ja nicht, daß Sie krank ſind, ich fox nur, daß el volle 
ſehr leiden. ; 1 . 
— Jſt das nicht daſſelbe? 5 f . 
— Nein. BL i 
— Und was rathen Sie mir nun? Für jedes Leid muß die Arzneikunde ein 
Mittel haben; ſonſt lohnte es ja nicht der Muͤhe, die Aerzte ſo theuer zu 
bezahlen. 


— Das geht nicht auf mic, Nen ich, was Sie 50 ſagen? antwortete ich x 


lachend. 
— O nein, erwiederte PR Sie find ein Muſter in allen Stuͤcken. 


Er nahm das Glas Rum und trank es, ohne zu wiſſen, was er that. Ich 


hielt ihn nicht zuruͤck, denn ich wollte ſehen, welche Wirkung dieſer . i 


Trank auf ihn her vorbringen würde, 
Er ſchien faſt gar nichts davon zu empfinden; man huͤtte glauben koͤnnen, er 
haͤtte ein Glas Waſſer hinuntergegoffen, Ich ſchloß daher aus dieſem Umſtande, 


daß dieſer Menſch ſchon oft Betäubung im Genuß hitziger Getränke geſucht haben 


muͤſſen. Und wirklich ſchien er auch nach, einigen Augenblicken wieder neue Kraft 
zu gewinnen. 


Wahrhaftig! ſagte er, das Schweigen unterbrechend und feinen eigenen i 


Gedanken antwortend, wahrhaftig, ich bin ein großer Narr, mich fo zu quaͤlen. 
Ei, ich bin jung, ich bin reich, ich genieße daß Leben und das mag dauern, fo 
lange: es kann. 
Er nahm das zweite Glas, und ſtürzte es wie das erſte hinter 0 . 
Alſo, Doctor, ſagte er, Sie haben keinen Rath fü r mich? f 
— Doch, doch! ich 9 Ihnen, ee au mir zu haben und mir zu 


ſagen, was Sie quaͤlt. 
— Sie glauben alſo noch immer, si ich: etwas habe, was ich nicht z ſogen f 
wage? 
is Ich behaupte, Sie Ruben irgend ein Geheimniß, daß Sie in ſc ber 5 
ſchließen. 4 ; 
— Iſt es wichtig? fragte er mit einem gezwungenen Lacheln. 
— Entſetzlich. 


Er wurde bleich und ergriff mechaniſch den Hals der Flaſche, um ſich ein 1 
tes Glas Rum einzuſchenken. Ich hielt ihn zukuͤck. 

Ich habe Ihnen ſchon geſagt, nahm 75 das, Wort, 
Weiſe umbringen. 

Er trat zuruͤck und lehnte den K Kopf an die Wand. 

Ja, Doctor, Sie ſind ein ausgezeichneter Mann! Ja, Sie 100 05 bas Ales 


gleich errathen, waͤhrend die Andern nichts als Feuer geſehen haben! Ja, ic) habe 


ein Geheimniß und, wie Sie ſagen, ein furchtbares Geheimniß, das ich ſtets 
gewuͤnſcht habe, Jemandem anvertrauen zu koͤnnen und das ich Ihnen ſagen 
wuͤrde, wenn Sie, wie die-Beichtvaͤter, das Geluͤbde des Schweigens abgelegt 


N hätten ; aber bedenken Sie ſelbſt, wenn dieſes Geheimniß ſchon jetzt mich for hef⸗ 


tig quält, wo ich die Ueberzeugung habe, es ganz allein zu kennen, welche Hoͤllen⸗ 
pein würde ich ausſtehen, wenn ich das Bewußtſein hätte, daß es noch ein An⸗ 
derer mit mir theilte. 

Ich ſtand auf. 

Mein Herr, Tage, ich ihm, ich habe kein Geſtindunz von Ihnen verlangt, 
ich habe mich nicht in Ihr Vertrauen einſchleichen wollen. Sie haben mich als 
Arzt rufen laſſen und ich habe Ihnen geſagt, daß die e nichts mit 
Ihrem Zuſtande zu ſchaffen hat. Behalten Sie denn Ihr Geheimniß, wie es 

Ihnen beliebt, mag dieſes Geheimniß auf Ihrem Herzen oder auf Ihrem 
Gewiſſen laden, Leben Sie wohl, Herr Baron. 


\ 


* 


Yan Sie ſich auf Ma 5 


Y 


bei wöchentlichlviermaliger Berfendung zu 22% Sat. 0 


— 


Bi. 1 20 ; Er 
der Baron ließ mich gehen, ohne mit zu antworten, oh 
Bewegung zu machen mich zurückzuhalten, ohne mich zurüͤckzurufen. 
ich in der Thuͤr mich umwandte, um ſie zuzumachen, ſah ich, 
dritten Mal die Hand nach der Rumflaſche ausſtreckte, ſeiner einzige 
Troͤſt erin. A 53 5 


e 


8 (Fortſetzung folgt.) 


) 
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Ludwig. 
Eine Geſchichte aus dem Leben 
von A. Weinholz. 
3 (Fortſetzung.) > hir 

Doch er wollte ſie noch einmal ſehen, aus ihrem Munde ihr Ungluͤck oder 
ihre Schande erfahren; man ſagte ihm, ſie ſei bei ihrer Mutter. Dieſe wohnte 
in einem nahe gelegenen Staͤdchen; dahin begab er ſich eilig. Er kommt an; 
man zeigt ihm die Wohnung der Mutter Luiſens; er tritt ein, und ein Schrei 
des tiefſten Schmerzes entfaͤhrt dem Mädchen, das noch juͤngſt einer aufgebluͤh⸗ 
ten Roſe, jetzt aber einer im Sturm geknickten Lilie gleicht. Ludwig, deſſen 
Liebe fein Gluck uͤberdauerte, ſagt nur das eine Wort, in dem zugleich Vorwurf 
und bitterſter Kummer liegt: „Luiſe.“ Dieſe aber entgegnet nun mit Ruhe der 
Unſchuld: ich bin Ihnen treu geweſen, bin mit Gewalt entehrt. Die alte 
Mutter, welche bis jetzt ſtumm dageſeſſen, ſpricht im Wahnwitze: Hatt' in mei⸗ 
nem Garten ſo viele Blumen ſtehen, o, die waren meine Freude, meine Luſt, da 
kam ich eines Morgens oder war's am Abend? ſag' an, mein Toͤchterchen, war's 
nicht am Abend? da lagen fie alle geknickt da; da war ein boͤſer Mann uͤber die 
Beete gegangen, der hatte die Blumen zertreten, alle, alle; da iſt mir meine Luſt 
vergangen, und die zertretenen Bluͤmchen blickten mich ſterbend an, ſo zaͤrtlich, 
als ſagten ſie mir Lebewohl. Der boͤſe Mann hat mir ein rechtes Leid ange⸗ 
than. — Dann ſank ſie wieder ſchlaff zuruͤck, und blieb ſtumm. Ludwig drückte 
dieſe Scene faſt das Herz auf, aber gegen den Verfuͤhter, der ſogar Gewalt ge⸗ 
braucht, der ihm fein ſchoͤnſtes Gluck geraubt, der drei Menſchen in feiner wilden 
Gier vernichtet, entbrannte der wuͤthendſte Zorn. Faſt ward es ihm nach kurzer 
Ueberlegung zur Gewißheit, das Kraut, der Dienſtherr feiner Luiſe, dieſe Schand⸗ 
that begangen. Et fragte dieſe, ob feine Vermuthung richtig fei, und beſchwor 
das Madchen, ihm den Hergang der Sache auks genaueſte zu erzählen. Luiſe 
bat ihn hingegen, ſich nicht vom Rachegefuͤhl leiten zu laſſen, ſondern die Rache dem 
zu uͤberlaſſen, der recht richtet. = Ludwig verſprach es, ohne die Abſicht zu ha⸗ 
ben, fein Verſprechen zu hallen. — Die Unzluͤckliche erzählte folgendermaßen: 
Herr Kraut bemuͤhte ſich bald nach dem Tode ſeiner Gattin, die eine edle Frau 
war, mich zu verfuͤhren; bisher hatte er ſich ſtets zuruͤckhaltend gegen mich be⸗ 


7 


nommen, deshalb beſchloß ich, nach dem Tode jener noch bei ihm zu dienen, war 


er doch ſchon ein Mann in dem Alter von funfzig Jahren. Als er mir aber 
einen ſo ſchmaͤhlichen Antrag machte, da warf ich ihm, daruber empoͤrt, fein fre⸗ 
velhaftes Begehren vor, und er erwiederte mir darauf, daß er mich nur haͤtte ver⸗ 
ſuchen wollen, und daß er ſich freue, ein tugendhaftes Maͤdchen im Dienſte zu 
haben. Er wußte ſich ſo trefflich zu verſtellen, daß ich ihm wirklich traute, und 
mich fortan gegen fernere Antraͤge geſichert glaubte. Von dieſem Vorfalle habe 
ich Dir, lieber Ludwig, deshalb keine Nachricht gegeben, weil ich Dich nicht 
beunruhigen wollte. — O, haͤtteſt Du es doch lieber gethan, unterbrach ſie 
Ludwig; ich wuͤrde Dich ſogleich gebeten haben, den Dienſt zu verlaſſen, denn 
ich weiß, wie ſinnlich der Schurke iſt, und das er nicht von feinem nichtswuͤrdi⸗ 
gen Vornehmen ablaſſen würde, — Ich meinte es gut, verſetzte Lulſe. 
konnte ich unerfahrenes Maͤdchen vermuthen, daß ich es mit einem ſolchen Boͤſe⸗ 
wichte zu thun haben würde. Eines Abends gab er mir ein Glas Wein, es war 
an ſeinem Geburtstage, und ich dachte mir nichts Uebles dabei, da ich einen gan⸗ 


ne eine denn di 
Als 
daß er zum 


Wie 


a e Blumen blühen nun gar nicht 
ach, kein Fruͤhling mehr! ö 
Ludwig umarmte weinend die alte 
neuern ſchoͤnen Garten. Dann 
als moͤglich wiederzukehren. 

en b. Beſchluß folgt.) 


8 lehr, Bin Frühling ruft i 


3 Et 1 IR Na Bu ö 
gebeugte Frau und verſprach ihr eine 
n 


Beobachtungen. 
Berlin. Im Mai 1844 ſuchte G. ein DAUER fand, ns 


erklärte, gegen das Unterpfand einer hypothekariſchen Schuldve 
hundert Thaler vorzuſchießen, jedoch ſich ausbedingte, 
Muͤhen oder als Maͤklerlohn einhundert Thaler ſich 

lehusbetrage kuͤrzen zu dürfen. So wurde d 


Fuͤnf vom Hundert verzinsliches Darlehn von 
und gab ihm zur Sicherheit als Pfand eine ihrem Inhalt nach auf einem Gute 
bei Berlin eingetragene Schuldurkunde im Werthbetrage von 1000 Thalern. — 
Dieſe wurde jedoch nach einiger Zeit als falſch erkannt; ſie war von G., dem 
Darlehnsnehmer, ſelbſt angefertigt worden, um ſich darauf Geld zu verſchaffen. 
G. buͤßt dieſe Faͤlſchung, welcher er ſchuldig erkannt worden, inzwiſchen im Zucht⸗ 


lungsweiſe wurde das Verbrechen des Wuchers erkannt und die Anklage gegen 


gene Sicherheit fuͤr fein Geld gewaͤhrt werde; da er aber durch die Faͤlſchung 
ſeines Schuldners ganz um alle Sicherheit gekommen, fo habe er zu den ſchon 
verlorenen 700 Thalern nicht noch des Uebrigen verluſtig werden wollen und 
eben deshalb den Ruͤckſtand des Darlehns von 800 Thalern nicht ausgezahlt. — 
Dieſer Einwand konnte indeß nicht eine beſondere Wirkung machen, da die gleich 
bei Hebung des Darlehns und Ausſtellung der Schuldverſchreibung geſchehene 
Verabredung der betheiligten Perſonen und die Bedingung des V.: 100 Thaler 
vom Darlehnsbetrage als Verguͤtigung ihm zuruck zu gewaͤhren, feſtgeſtellt 
wurde, außerdem ja erſt ſpaͤter von V. die Faͤlſchung in der ihm pfandweiſe uͤber⸗ 
laſſenen Urkunde und ſomit das Verſchwinden der ver 
deckt worden war. ’ 5 f 
Das Criminal Gericht erkannte hierauf in der Sitzung vom 13. Februar 
den Angeklagten des Wuchers ſchuldig und verurtheilte ihn zum Verluſt der 
National⸗Kokarde ſowie zu einer E 
Unvermoͤgens zu 3 Monate Gefängniß, 


Ne en 


n 


Lokales. 


In Nachdenken verſunken und im Innern tief fuͤhlend, wie ſchwer und druͤk⸗ 


* 


zen Monat unangefochten blieb. Ich ward, bald nachdem ich es getrunken, ſehr 
ſchlaͤfrig, und legte mich nieder, um — entehrt aufzustehen, denn als ich erwachte, 


kend ſo Manchem ſein Daſein gemacht wird, wurde ich am 19. d. M., indem ich zur 


un 1 
entfernte er ſich mit dem Verſp rechen, ſo bald 


muͤhungen durch Mittelsperſonen, ein geneigtes Gehoͤr bei B., der ſich bereit 
rſchreibung acht 
als Verguͤtigung fuͤr eigene 


hauſe. — In der gegen ihn gefuͤhrten Unterſuchung war aber auch das Ver⸗ 
fahren des V., ſeines Glaͤubigers, zur Sprache gekommen; in deſſen Hand⸗ 


ihn erhoben. Der Thatbeſtand iſt einfach. Der Angeklagte konnte nicht be⸗ 
ſtreiten, nur 700 Thaler an G. geliehen, dagegen von ihm die Verſchreibung 
einer verzinslichen Darlehnsſchüld von achthundert Thalern erhalten und die 
Zinſen auch von dieſem Betrage inzwiſchen eingenommen zu haben; nur wen⸗ 
dete er ein: er fer zur Nachzahlung von 100 Thalern an G. entſchloſſen ger 
weſen, ſei auch bereit, dieſelbe jetzt noch zu leiſten, ſobald ihm nur die vorbedun? 


meintlichen Sicherheit ent- 


Geldbuße von 100 Repie. oder im Falle des 


Arbeit gehen wollte, hinter der Nikolaithor⸗Wache von dem Ruf: „Halt auf, 


| 
| 
| 
4 
| 


rechnen und an dem Dar⸗ 
as Geſchaͤft gemacht. G. erhielt 
700 Thaler; er ſtellte dagegen einen Schuldſchein uͤber ein empfangenes, mit 
achthundert Thalern an V. aus 


— wHtm 


lag ich in — den Armen meines Dienſtherrn. — Der Verruchte, unterbrach ſie eudwigz haltet ihn.“ aus meiner Traͤumerei geweckt. Wie ein gehetztes Wild ſah ich bald 
jetzt hat er gewiß laͤngſt das ungluͤcklichſte Opfer ſeiner Gier vergeſſen, und ſchon andere einen jungen Menſchen denſelben Weg einſchlagen, den ich betreten hatte und ; 
wieder ungluͤcklich gemacht; und dieſer Teufel iſt ein angeſehener, geachteter Mann, da ich aus moraliſcher Ueberzeugung ein Feind aller Spitzbuben und Betruͤger 
denn eriſt reich, ſehr reich. Das nennt die vornehme Welt nur Schwächen. Aber ſprich, bin, griff ich mechaniſch nach dem Gehetzten, deſſen Jacke, die ich feſthielt, auch 
liebe Luiſe, warum haſt Du mir von all' dem nichts geſchrieben? Warum haft Du | fo lange hielt, pis feine Verfolger ihn erreicht hatten, Mit Schimpfreden, Puͤf⸗ 
mich Monate lang in der peinlichen Ungewißheit gelaſſen? — Ach, weil ich Dich fen und Schlägen wurde der Ergriffene empfangen und fortgefuͤhrt und hoͤrte 
ja verlieren mußte, entgegnete Lujfe ſchluchzend, weil ein entehrtes Geſchoͤpf kei⸗ ich nur noch die Bemerkung des Oelfabrikanten U., wie er ſchon lange den Augen⸗ 
nen Mann gluͤcklich machen kann. O, ich habe fo ſuͤß geträumt, ich bin recht blick des Ecwiſchens dieſes Subjekts gewuͤnſcht habe und die. eines Arbeiters, daß 
gluͤcklich geweſen, aber ich ſollte den Himmel noch nicht auf Erden haben. Das er, naͤmlich der Gefangene lieber arbeiten und nicht ſtehlen ſolle. Ueber die letzte 
Eine wuͤnſche ich nur, daß Du an meine Unſchuld glaubſt; dann will ich gern Bemerkung „Atbeiten und nicht ſtehlen“ ſann ich nach und will verſuchen in fol⸗ 
alle Buͤrden tragen. Ach, und meine gute Mutter, fie hat dieſer Schlag zu hart | gendem ein genuͤgendes Reſultat der heutigen Zeit und den Umſtaͤnden entſpre⸗ 
getroffen. — O, ich glaube feſt an Deine Unſchuld, verſetzte Ludwig, und ich chend zu liefern. Wuͤrde die Idee verwirklicht, einen Arbeiter der gut iſt ‚und | 
will Dich nimmer laſſen, ich liebe Dich wie zuvor, liebe Luiſe. — Nein dies von deſſen ordentlichem Haushalt und vernünftiger Lebensweiſe man ic uber 
Opfer werde ich nimmer verlangen, ſagte dieſe, o denk', was deine Ver wandten zeugt hätte, eine Praͤmie als Anerkennug ſeiner Treue 20. zu geben, fo würde dies ei; 
ſagen werden! 8 N ; 12% DER gewiß für Viele ein Sporn fein, ebenfalls vernünftig zu werden. Es mußte 1 
as kuͤmmert mich das Urtheil der Welt? rief Ludwig aus. Sie urtheilt alſo jeder Arbeitsgeber die Muͤhe und Zeit nicht [heuen, ſich von den Verhaͤltniſe 
nach dem Scheine und glaubt lieber das Schlimmere, als das Gute. Ich muß ſen, von dem Thun und Treiben ſeiner Arbeiter im Haͤuslichen genau zu unter⸗ \ 
jetzt ſchleunig nach meiner Heimath abreifen, um mein Vermögen anzutreten; richten und ich bin feſt uͤberzeugt, Viele wurden einer Praͤmie oder einer Aner⸗ 
in wenigen Tagen bin ich wieder hier, dann feiern wir im Stillen unſere Ver⸗ kennung irgend welcher Art nicht unwerth erſcheinen. Jedoch die Mehtzahl von 
lobung, und Ihr, gute Mutter, ſprach er, ſich an die Wahnwitzige wendend, wer- Arbeitgebern haben theilweis nicht Zeit und halten es auch nicht der Muͤhe werth 
det mit uns gluͤcklich ſein. e il ſich um ihre Arbeiter anders zu kümmern als eben bei der fuͤr ſie zu fertigenden 
Die Wahn witzige fah ihn betruͤbt an, und ſprach: meine Blumen find alle Arbeit, wo leider der Arbeiter nicht als Nebenmenſch, ſondern als Maſchiene, ihre 
todt, der boͤſe Mann, der fie zertreten hat, der hat mich recht ungluͤcklich gemacht; Arbeit zu vollbringen und dadurch ihr Vermögen zu vergrößern, betrachtet wirde a 
’ 7 N 1 „ 1 5 
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nicht Untreue, denn dieſe würde ich immer aber menſchlich und dem Ehriſtenthum 
des neunzehnten Jahrhunderts angemeſſen beſtrafen — ſo wird der Aermſte, der 
oft bei ſeiner Arbeit mit einer Familſe kaum ſatt zu eſſen hatte, ſofort entlaſſen / 
wovon ich mich bemühen werde in fpäterer Zeit genuͤgende Beifpiele aufzuführen, 
Wenn für den guten und unverdroſſenen Arbeiter eine humane Behandlung und 
eine Anerkennung feines Werthes ſſch für die Folge herausſtellen ſollte, fo will 
ich an den Fortſchritt des Chriſtenthums im neunzehnten Jahrhundert blauben 
und verzichte auf alle Fortſchritte, wenn der der chriſtlichen Liebe vernachlaͤßigt 
wird. Durch eben beregte Vorſchlaͤge wuͤrden weniger arbeitsſcheue und leicht⸗ 
ſinnige Arbeiter herangebildet, denn viele ließen ſich durch die wahrhafte Theil⸗ 
nahme, die ihren Mitarbeitern von den betreffenden Herren bewieſen würde, zu 
einer beſſeren Ueberzeugung bringen, 
pältniffen haben. Selbſt die Behandlung des Obenbemerkten von den Ergrei⸗ 
fern mußten menſchlicher ſein, und zeigt wie wir nicht das Vergehen der Men⸗ 
"schen, ſondern den Menſchen ſelbſt, der ſich dies oder jenes zu Schulden kommen 


935 verachten. 
ober Griff. 


Fünfzehnter Gable bericht über den Zuſtand der 
Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten in Breslau. 


Aus dem ſo eben erſchienenen Jahresbericht 1 wir folgende . 
ſante Notizen: 


Das verfloſſene Jahr iſt fuͤr dieſe Anſtalten ein höchſt erfreuliches 1 Fuͤr den dem e Schatzmeister Glock zurletgenhlten 


indem ihnen laut Cabinets⸗Ordre, Potsdam d., 9. Mai 1846 Corporationsrechte 
verliehen worden, und mehrere bedeutende Legate zugefallen find, wodurch es; 
moͤglich wurde, den 3 angeſtellten Lehrern eine monatliche Zulage von 2 Thlrn., 
ſowie ſaͤmmtlichen Lehrern und Lehrerinnen eine außerordentliche Gratification, 
einem Jeden mit 10 Rthlr., zu gewaͤhren. So konnte auch der vorjaͤhrige Vor⸗ 
ſchuß von 307 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf. zuruͤckgezahlt werden, und es blieb nach 
Beſtreitung aller Bedüͤrfniſſe noch ein baarer Ueberſchuß von 46 Rthlr. 18 Sgr. 
: Am Schluſſe vor. Jahres beſuchten 501 Kinder die 5 Anſtalten; von diefen 
ſchieden im: Laufe des Jahres 139 Knaben und 109 Maͤdchen aus, weil ſie 
meiſt das ſchulfaͤhige Alter erreicht hatten, dagegen wurden 136, Knaben und 
113 Maͤdchen neu e eee ſo daß am Schluſſe des Jahres 502 Kinder 
vorhanden waren, 
Von den Maͤdchen würden 140 Paar Strümpfe geſtrict und an die bank 
tigſten Kinder vertheilt. 


Außerdem daß die Vorſteherinnen die Kinder zu Weihnachten mit Geschenken Insgemein 2 
vielfach erfreuten, haben wir noch das Vergnügen, folgende in beſondere Erwuͤ⸗ Fuͤr gezahlte Valuta der eingewechfatten 500 Th, Poſener 


gung zu bringen. 
Der wohlloͤbliche Frauen⸗ Verein fuͤr Bekleidung Huͤlfsbeduͤrftiger uͤberwies 
den Anſtalten zur Vertheilung 12 Kleider, 10 Knabenmuͤtzen, 12 Maͤdchen⸗ 


hauben, 15 Paar Schuhe, 30 Schuͤrzen, 20. Tücher, 3 Hemden; 6 Knabenjacken Einnahme wie vorſtehend ſpecifteitt. 


und 6 Paar Beinkleider. 
Der wohlloͤbliche Frauen⸗ „Verein fuͤr Biſpeiſung Ax verſorgte während 
den Wintermonaten, wie früher, jährlih 200 Kinder mit nahrhafter Suppe. 
2 Frau Commerzienraͤthin Ertel bekleidete wiederum 6 Mädchen vollfändig: | 
= Kaufmann Milde jun. ebenfalls 6 Knaben und 6 Mädchen. 
Madam Guhrauer ſchenkte eine Quantitaͤt Flanell zu 5 i 1" 
Herr Paxtikulier Bardmwig 2 Knabenanzüge. g 
Frau Nadelfab. Ro ſe 2 Athlr. zu Wiſhnachtsgeſchen ken 
Eein ungenannter Wohlthaͤter 12 Schnupftücher, 7 Schachteln Spielzeug, 
Ane Quantität Aepfel, Nuͤſſe, Pfefferkuchen und einen reich behangenen Chrifte 


7 


910108 


En Kaufmann Ritter Wolle zu 24 Paar Struͤmpfen. 
a Schreiber eine Quantitat Kattun zu Kleidern. 
7555 Tietze (Ring) 60 Schreibebücher und eine Menge 
Mappe gezogene Bilder. 
Herr Spielw aaren-Haͤndler Muͤller 24 Schachteln Kinder⸗ Sils 
Der Laſſenbericht lautet, wie folgt: 0 
98 Es n den Anſtalten an milden Spenden, zu Theil: 


A. An Vermaͤchtniſſn. 
1 Rthlr. Sgr. 
Dis dest des Kaufmann C. H. T. Claaſſen 5000 
der Amal, Chriſt. verw. Ri, Seiffert. geb. Lange. 100 
a Aus der Nachlaß⸗Maſſe des Maſchinenbauers Nagel, durch 
den Herrn Polizei⸗Inſpektor Tſchenſcher RENT, 


baum. | 


auf 


N * 


Das Want des Commerzien⸗Rath J J. Fraͤn kel . ö 750 
. „Kaufmann A. F. L. Senglier 8 50 — — 
„ e derbe. Frau Joh. D. Schieferd ecken. 30 — — 
B. un Geſchenken. Ss 
Bon Ihrer Majeſtät der Königin von Preußen e 
„Einem hochloͤblichen Magiſtrat hieſiger Reſidenz . 50 — 
ie Sr, fuͤrſtbiſchoͤfl. Gnaden Freih. Dr. a 886 a ya — 


* „„ RES U STRASSE 


\ } j 3 7 5 N 


An force Dfanbbiefen Litt. A. 


als fie'gegenwärtig von den oft liebloſen Ver⸗ An laufenden Beiträgen rein 


Summa 611 112 — 


| e 
f Läßt ſich nun gar ein ſolch unglücklicher etwas zu Schulden kommen — ich meine 95 5 


e 75 


f Einnahme. 
Eingangs 1846 waren ethode 
In Ef ae: 


* 


1200 Ruhe, Nhl Sr. 5. 


5 1 it. B. %% 00 . 
. Breslauer Stndtobtigatiohen i 600 h 
„ Staatsſchuldſcheinen ADS 8 
s Poſener Pfandbrie fen. 25 * 
= unverzinslichen Aeschlen. eee NET. 
P een Pfandbriefen 3000 Fl. oder. 500 = 
Im Laufe des Jahres gingen ferner ein: 
In baarem Gelde. 5 N 
* % * * « * 891 — . — 
. „ Vermaͤchtniſſe n N ee 
8 „ Geſchenken 55 16 190 
= Zinſen a) vom Hypotheken⸗ Kapital öͤ ER 
b) von ſaͤmmtlichen Effecten. 252 18 9 
= Vergütung auf Miethzins. %% TEA EN 39 — — 
In Effecten. 5 8 | 
An Uebernahme für den Claaſſen'ſchen Legat? 
Betrag ein, Hypotheten⸗Inſtrument auf 
Nr. 7 Tauenzienpla z . 5000 Kehle, 
s eingewechſelten Poſener Pfandbriefen . 500 2 
Einnahme-Summe 12365 — ö 2486... ,82..0..; 
Ausgabe. r 
Vorſchuß von 8% ee 307 29% 8 
= ſaͤmmtliche Miethen und Kehrgelrtddz . 532 4 —k 
„Gehalte an Lehrer und 1 „e e eee | 
„Beheizung 84 27 — 
„Schul- und Stone Bedüͤrfniſſe he RM 
liare Reparaturen, N.» REN 74 8 4 
„Tentièmen bei Einholung der Beträge 1 42 6 —2 
=. Öratificationen,, nachträglich für das Jahr 1845 an . 
einen Lehrer und zwei Lehrerinnen ; 1- — 
2 Glatification fuͤr 1846 an vier Lehret und fünf Lehre⸗ 
rinnen VVV 9053 — — 
„Honorar dem Verein sboken A 12 — — 
„Druckkoſten fuͤr die neuen Statuten und Duittinge: RB 
Formulgr e 1412 20 — 
1 1 5 4 1 N BASE 
Dfanbbrtefene sn en sine 3 468 9 9 
5 Ache Se 2439 15 9 
Balance. 
‚\ In Effecten zum Nominal⸗Werth; 42365 Rthlr. 5 
„Courant „„ 3 9, 
Aisegbe EB NR 1 
„In Courant 273 9 
! Verbleibt baarer Beſtand 46 18 — 


und ſomit iſt am Ende e 1846 der e e der eur 


alten folgender: 8 
a. In Effeeten, Welche ſich ſämmtlich im Machs Depottorinm 


befinden. 5 
Rihlr. 1200 ſchleſ e Lit., 7 1 x 
4000 Breslauer Stadt Ooligattonen, i 
25 Staatsſchuldſcheine. ? 
525 Poſener Pfandbriefe. 
15 unverzinslichen Zinsſcheine. 
d 500 odet 3000 Fl. Warſchauer Pfandbriefe, 
„ 5000 Hypotheken. 
b. In bagrem Kaſſenbeſtande. 
b 46 Rthlr. 18 Sgr. 


Weiscelle. e 


Gee 0 Wie 7 9 78 8 denn noch „Mehlwuͤrmer“ in der 
Welt geben! — Ein Altenburger Lokal⸗ Blatt bringt folgendes Nachtigallen⸗Re⸗ 
giſter: Clara Novello: engliſche Nachtigall, Jenny Dingelſtedt, ei-devant 
Lutzer: Boͤhmiſche Nachtigall; Marin Haſſelt: holländifche Nachtigall, Sabine 
Heinefetter: Rheiniſche Nachtigall, Luigia Tadolini: Italieniſche Nachtigall; 
Pigall: oͤſterreichiſche Nachtigall, auch Alpenfloͤte genannt, und 1 Jenny 
Lind: ſchwediſche Nachtigall. 


» un u un 


A 500 Hit. 5B. 5 


Be ee „ 
Fr Ren I a 
er Allgemeiner Anzeiger. n 
REN 5: \ j Kai 85 0 Hanz 
. " Buferionsgebüheen (ie 8 die e gefbaltene geile oder deren Han Kut 6 fem e 12 
i a 5 SE g i 80 EN x 3 5 5 Kin 3 0 155 
Er Er} 2 . 8 8 75 
N EN Schneidermſtr⸗ Weinert S. Be Schnei⸗ G lenauritine. ‚De 128. Februdr: ale d. Inwohner Scholz in 0 
| 7 8 d., Schullehrer und 10 8 iger Michalke ſchen T. — d. Tag Bin! l * 
8 en Ir 50 Re „si 35 a ehl. ei 5 f T. an KR Bartſch ©; be Kuſſcher erufänee ©, Ken Een 10 
5 »rothen. en e ruar! d N t atthias. Den ebruar: 5 \ 
Lambk ll. 0 T. — d. shälter St. Corpus⸗Chriſti. Den 11. Febr.: St. Michael. Den 28. Februar: 
| 8 alhert, ds 2 28. !ebruar: Sim 3 2 5 15 d. anche Aal S. — d. be ahne Erbſaß Kolbe. T. 0 18 Br j 
12 = . e 
heater-Reyertsic, 0 Geſittete Knaben i Bei Ludwig in Oels i erſchienen und bei 2 7 


1 Sonnabend den 6. März: Der Mau⸗ koͤnnen dauernde Beſchäftigung finden bei Ni ter Albre töitraße. Nr. 6 „ vorräthig: 
rer und der Schloſſer. Oper in drei 27. E. Aubert, Parfümerie⸗Fabrik, ch 5 0 ſt 5 big: 


Akten. Muſik von Auber. 2 SE Biſchofsſtraße, 5 5 5 f Bi ſchleſiſches Kochbuch 
\ — 2 2 ! Ar y 
Vermischte te Anzeigen. Madchen, welche das Pußmachen gründe |... Be oder nn 5 


ür Kana e gründliche Anleitung, 


und Murftabenbbrot Sonntag den 7. d. uͤ—T—— | alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine 
Käbet ergebenft ein ER. Ein Hausladen am Ringe feine und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile 
Seiffert, iſt veränderungshalber bald oder Oſtern für . 
f g in Roſenthal. einen billigen Preis zu vermiethen. Das. Weiſe zu bereiten. 
= Nähere am Rathhaufe Nr. 26 bei Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Gardinen Mouffeline 0, Ben Hener. Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
125 gestreift, karirt und brochtkt wie neue 3 ER über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, ſo wie über den 4 
* uſter in Sofort zu beziehen iſt Friedr Wi 1 - 
a Mi Möbelfattune — = Helme- Straße Nr. A Stock., ſten Sl oe zur e cn Se 
nd wieder neu angekommen Wohnung zu 3 Stuben, Küche, Alkove ꝛc. egeben von einer erfahrenen eſiſchen Hau rau. 
»in der Löwengrube“ eee Nr. u ſo wie im Hinterhauſe parterre, Wohnung Herausg ge * 0 ſch ſiſch 9 ff 
> eine 17 5 bei mit Garten und Acker. Näheres daſelbſt ee e Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
8 = d 0 If Sa ch 8s. 3 Stiegen bei Sergeant After oder Ay 2 
2 Sit Nr. 4 im Gewölbe.“ ; 1 Preis 6 Sgr. 7 5 
2 5 f 7 
Ein ganz neuer ſchwarzer Brad, van ieh: Eine freundliche Alkove iſt für ordnungs⸗ 


ländiſchem Tuch, iſt für 7 Rthlr. zu verkau⸗ ti bed Betten bald 
fen beim Schneider Wehrauch iebende Herren mit auch ohne Betten ba ili { 
| Karlsſtraße Nr. 6. denen Pele, 2 Stichen ine de Dt Dir ge ü ih N 1 ul ung 
ĩ— nn C. Bergmann. 5 a 
Gebildete Mädchen, welche das Weiß⸗ 
nähen unentgeldlich A wollen, können; Neue Weikgaffe Nr. 42) im Hofe Litbographiſche Aunſtalten, Buchdenstereieh, 


r 


— 


N 
bald meld d e 2 Sti i dliche S 
= afdenen Suhl, San 0 für einen einzelnen Herrn ba au babe. Vergolder, Buchbinder, Lackirer ꝛc. 2c, 
f 5 i = : — ambſchle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der ee 
Vom 1. April d. J. ab befindet ſich meine Kleiderhandlung nicht mehr als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtzüter Bronzen, as 
wie früher Ohlauer⸗Straße Nr. 75, ſondern Oblaner «Straße Aechte Silber Bronze Nr. 200. Pers 2 he 105 Sb. Kl. a 
Nr. 82, 3 55 s Ae e , 300 5 1 
5 fer, 44 [3 u -— * = E 
Jonas Fränkel. leon Ge. 2° 20002. sn 0% 15 A » 
: le 000. 2 2 as 
V pierhäsGontracte, pro Bug 20 Sgr., 570 Bogen 1 Sgr. Dukaten. Gald. RER IRRE 11005 RN hu Fur 
Vorladungs rmulare fr Schiedsmänner, pro Buch 8 Sgr., pro Bogen 6 Pf. 1 eee 9005 . ige 9 7251 
„ Liquidations⸗Formulare, pro Buch 10 Sgt., pro, Bogen 6 Pf. 2 a 1000“ „ 2 7 5 ite 
Prima⸗ und Sola⸗Wechſel, Anweiſungen, e , ati, Oispoſt⸗ Reichg ld 9 20005 „ — . 15 „ 1 gli 
tions⸗ und Valuten⸗Scheine, pro 100 12 SR: ee Gt ** 40055 e 5 2 5 5 
Connaiſſemente, pro 100 15 Sgr. Be 5 nen 500 „ — . 5 „ 5 . 
Rechnungen in fol., 4., und 8. von 10 —42 Sgr. 50 1 ö 5 f 1 ee Ting 1 er 
Frachtbriefe, 10 — 12 Sgr. pro 100 ER: . 5 beste * 100055 5 N t BR 
empfiehlt, zu geneigter Abnahme an i SEINE IT 1 1 
„die Papier⸗, hk Ae a b Maler: dennen Han Aue Wag, N 5 1 . „ Dee) 10 4 5 
| Heinrich Nichter, | a RT ee 
. RE NS e f b N \ 3 E ae 500. . 5 6 35 
5 8 5 5 1 * ‚400, RR, Bar 1 954 Nes ; ei 
Packpapier, Ropc⸗ und Speak Format. Groß und lan Samy 5 eh einge 200 ee 125 ER 5 5 
Pack. Naturblau-Papier in den verſchiedenen Groͤßen empfiehlt „ ee A 1005 5 1 55 . 10 
8 5 Heinrich Michter, | Garmoiſn f % 20%Z,%ů/%¹œan m a 
Papier-, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler: „ - Orange „ e ie, 45 3 j 
; re Nr. 6 N Fein Planier⸗ Gold das Buche; e ri, 15 9 Jet 0 
2 5 ER . — 8 : „ Gold Nr. 24 975 115 e ll a 1 
i o 
ei Bei eue Richter, Albrechtsſtraße Nr. iſt vorr hig: N Be Heinrich Richter, „%% 
er Steffens Volkskalender, RR Paper Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler-Materielienebendtung, | = 


für das Jahr 1842. X 
Mit Saab. Ac . Preisd 5 Sgr. Verlag von M. Simon in Berlin. Albrechts⸗Straße Nr. 6 6. 


i 8 Wesel und Voß von ee Richter, Albrechtsſtra ße Nr, 6. 
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